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Politik der Mitte
Die Bedeutung der Tagung des Reichstzarteiausschuffes

der Zentrumspartei ist darin zu erblicken , daß sich der
Ausschuß einstimmig gegen jede Bindung nach rechts oder
links und „für eine selbständige, »ach allen Seiten unab¬
hängige Politik im Dienst des Bolksganzen" ausgespro¬
chen hat . Da Dr. Wirth an der Tagung teilnahm , ist es
zu einer lebhaften Erörterung aller der Fragen gekommen,
die durch die bekannte Aktion Wirths aufgeworfen wor¬
den waren . Nach den Berichten der Zentrumspresse zu
urteilen , haben sich die Befürchtungen Dr. Wirths als
gegenstandslos erwiesen. So schreibt zum Beispiel der
„Badische Beobachter " in seiner heutigen Nummer :

„Auffassungen, wie sie hie und da zutage getreten sind , als
ob das Zentrum bereits in enge Bindungen gegenüber de«
Dentschnationalen eingegangen sei, daß es sogar die Frageeine» gemeinschaftlichen Zusammengehen» bei den kommenden
Wahlen erwäge , sind absolut falsch. Derartige Gedankengänge
haben in den maßgebenden und führenden Kreisen des Zen¬trums niemals eine Rolle gespielt."

Weiter führt dann der „Beobachter" aus , die „Parole
der Partei bei den kommenden Wahlen werde ganz ein¬
fach die sein, daß das Zentrum seinen ihm durch den
Charakter als schöpferische Mitte vorgezeichneten Weg
geht" . Auch in der Diskussion des Reichsparteiaus¬
schusses ist nochinals mit großer Entschiedenheit betont
Wochen, daß „das Zentrum die jetzt regierende Koalition
tm Reich nicht gewollt habe, daß es durch das Versagen
der Sozialdemokratie hineingezwungen worden sei, und
daß die Koalition keine Gestnnungsgemeinschaft, sondern
nur eine Arbeitsgemeinschaft" darstelle.

Wer die Geschichte und Entwicklung der Zentrums¬
partei keimt , wird über die Ergebnisse der Tagung nicht
weiter erstaunt sein. Nach wie vor hält das Zentrum
an seiner Grundeinstellung fest, und diese Grundein¬
stellung erfordert ganz von selbst eine Politik auf mitt¬
lerer Linie. Daraus folgert , daß mit einem dauernde«
Zusammengehen mit der Rechten kaum zu rechnen ist.
An und für sich ist ja das Zentrum bereit , mit allen
Parteien zu arbeiten . Am liebsten wäre ihm nach allen
Kundgebungen der letzten Jahre die Errichtung der
großen Koalition oder gar die Errichtung einer Koalition
von Scheidemann bis Westarp. An diese letzte Möglich¬
keit ist nach Lage der Dinge nicht zu denken . Sie ist und
bleibt einstweilen ein schöner Traum . Neben der großen
Koalition gibt es noch eine andere Eventualität : Bin¬
dung von Fall zu Fall , einmal «ach rechts, iveiin es
nicht anders geht, und einmal nach links, wenn die Ver¬
hältnisse es gebieten: immer aber mit der Tendenz einer
Politik der Mitte und des Ausgleichs.

Bei allen diesen Entscheidungen wird der Volksmille,
wie er sich durch das Ergebnis einer Wahl ausdrückt , ein
gewichtiges Wort mitzuredeu haben . Es versteht sich
ganz von selbst, daß im Zeichen des Parlamentarismus
eine sehr große Partei , die allein ein Drittel sämtlicher
Stimmen auf ihre Kandidaten vereinigt , auf eine Partei
der Mitte , wie es das Zentrum ist , eine starke Anzie¬
hungskraft ausüben muß , weil eben die Tatsache, daß
ein Drittel aller Wähler für ein und dieselbe Partei stim¬
men, den besten Fingerzeig für die Art des Volkswillens
gibt . Andererseits muß eine derartig große Partei aber
auch wissen , was sie will, und zu praktischer Mitarbeit
bereit sein . Obwohl die Sozialdemokratie im Reichstag
vom Jahre 1920 nach Vereinigung mit den Unabhän¬
gigen über 177 Abgeordnete, also über mehr als das
Drittel aller Mandate verfügte , hat sie lange nicht dieRolle gespielt , die ihr eigentlich zugekommen wäre .

Zunächst aber wird natürlich das Ergebnis einer Wahlgerade für die Erwägungen einer Partei , wie der Zen-
ffumspartei , von außerordentlicher Bedeutung sein .Wenn den 131 sozialdemokratischen Abgeordneten desjetzigen Reichstags 111 deutschnationale Abgeordnete (mitEinschluß des Landbunds ) gegenüberstehen, dann ist diezahlenmäßige Differenz hier so gering , daß eine beson-dere Anziehungskraft durch die Macht der Zahl auf eine
Partei der Mitte kaum ausgeübt werden kann . Die po¬
litische Lage ist es dann , welche die Entscheidung bringt .

Wie die Reichstagswahle« des nächsten Jahres aus -
fallen werden, weiß heute kein Mensch zu sagen. Ge¬
wisse Prophezeiungen können höchstens an Hand der
Landtagswahlen der letzten Zeit ausgesprochen werden.Denn alle diese Landtagswahlen weisen eine ganz be¬
stimmte, einheitliche Tendenz auf : Deutschnatiouale und
Deutschvölkische erleiden erhebliche Einbußen an Stim¬
men, die Kommunisten verlieren manchmal bis über die
Hälfte ihrer bisherigen Mandate , die Sozialdemokraten

können mit ansehnlichen Gewinnziffern aufwarten und
die übrigen Parteien halten sich etwa auf der gleichen
Höhe , wobei sich allerdings ein gewisser Zustrom zur
Wirtschaftspartei bemerkbar macht. An diesem Zustrom
find aber auch die deutschnationalen Wähler sehr stark
beteiligt . Das Zentrum wahrt allenthalben seinen Be¬
sitzstand.

Jedenfalls macht sich eine deutliche Verschiebung des
ziffernmäßigen Kräfteverhältnisses zuungunsten der
Rechtsparteien und der Kommunisten und zugunsten der
Sozialdemokraten bemerkbar . Auch die vorgestrigen
Wahlen in dem kleinen Ländchen Mecklenburg-Strelitz
bestätigen diesen Eindruck . Wahrscheinlich wird man
nun auch dort zu einer Politik der Mitte , auf der Grund¬
lage der großen Koalition übergehen. Da sich ein hart
um seinen Aufstieg kämpfendes Volk , wie das deutsche,
den Luxus schwerer und anhaltender innerpolitischer
Kämpfe nicht leisten kann , wird für die Zukunft eine
vernünftige Politik der Mitte auch für das Reich die
beste Methode sein .

Der Streit um Lborzow vor dem
Daager Gericdtsbok

Der internationale Gerichtshof im Haag wird sich in seinerin diesen Tagen beginnenden Sitzungsperiode altfS neue mit
dem deutsch-polnischen Streit um das Stickstoffwerk Chorzowin Ost-Oberschlesien beschäftigen . Auf den Verlaus de» Pro¬
zesses und das Urteil wirü man gespannt sein dürfen . Denn
die Entscheidung des Haager Gerichtshofes, der für seine
Objektivität bekannt ist, wird weitreichende Bedeutung bean¬
spruchen dürfen.

Schon am 26. Mai 1825 halte der Gerichtshof die Angele¬
genheit behandelt und in seinem Urteil das Stickstoffwerk un¬
zweideutig als deutsches Privateigentum anerkannt und seine
Beschlagnahme durch Polen für unzulässig erklärt . Die pol¬
nische Regierung hatte sich, wie erinnerlich, bei der Beschlag¬nahme des Werkes auf das polnische Annullierungs - und Liqui¬
dationgesetz vom 15 . Juni 1920 berufen . Nun war in Ost-
Oberschlesien durch das Genfer Abkommen vom 15. Mai 1922
das polnisch« Liquidationsrecht wesentlich eingeschränkt. Trotz¬dem hat der polnische Stant auch in Oberschlesien Annullie¬
rungen vorgenommen und damit gegen das Genfer Abkom¬men verstoßen . Zur Erledigung von Liquidationsstreitig -
keiteu war im Genfer Abkommen der Haager internationale
Gerichtshof als Schiedsinstanz vorgesehen . Die Vorbesitzerdes Werkes, die Oberschlefischen und Bayerischen Stickstoff¬werke machten dann auch von ihrem Recht Gebrauch und
riefen oas Haager Gericht an . Dieses hat am 26 . Mai 1923das schon erwähnte Urteil gesprochen , in welchem die Beschlag -
nachme durch Polen für unzulässig erklärt wurde . In den
Urteilsgründen wurde gesagt , daß das polnische Annullie¬
rungs - und Liquidationsgesetzvon 1929 mit den Liquidations -
bestimmungen des Genfer Abkommens in Widerspruch stehe.Denn alle Maßnahmen , so wurde ausgeführt , die nicht durcheinen Titel des allgemeinen Völkerrechts gedeckt seien, wä¬
ren mit dem Liquidationsregime unvereinbar . Der VersaillerVertrag bestätige aber grundsätzlich den Schutz vorher erwor¬bener Privatrechte , deren Beeinträchtigung nur da möglich
sei, wo ausdrückliche Vorschriften das zuließen.Der Spruch des Haager Schiedsgrrichtrs war glänzend be¬
gründet und unanfechtbar. Für Deutschland bildet das Ur¬teil die unverrückbare Grunvlage in allen weiteren Verhand¬
lungen . Allerdings gibt das Urteil keine Exekutivmöglichkeit,wohl aber enthält es einen starken moralischen Zwang . Die¬
sen Zwang wollte aber die polnische Regierung nicht anerken¬
nen . Sie entzog sich lange Zeit der Ausführung des Urteilsund mußte von der Reic^ regierung am 2. Oktober 1928 an
ihre Verpflichtung zur Rückgabe der Werk« gemahnt werden.Auf das klare Verlangen Deutschland antwortete die polnischeRegierung am 18 . Oktober v . I . mit einer Note, in der sie
zwar ihre Bereitwilligkeit, Verhandlungen über diesen Ge¬
genstand zu führen , zum Ausdruck brachte , gleichzeitig jedochals ihre Auffassung kundgab , daß sie eine Pflicht für Polen ,die Ehorzower Werke zurückzugeben und die früheren Eigen¬tümer zu entschädigen , weder aus dem Genfer Abkommen
noch aus dem Schiedsspruch des Haager Tribunals aner¬
kenne . Sie bedauerte gleichzeitig , daß Deutschland sich dem
Angebot neuer Verhandlungen entziehe. Die polnische Be¬
hauptung mußte als unrichtig zurückgewiesen werden. Denn
die deutsche Regierung hat niemals Verhandlungen über die
Rückgabe der Werke abgelehnt, sie hat aber auch niemalseinen Zweifel daran gelassen, daß das Haager Urteil unver .
rückbar für Deutschland sei und daß es sich in etwaigen Ver¬
handlungen nur um die Modalitäten der Rückgabe der Werkeund der Entschädigung der früheren Besitzer handeln könne.Da Polen seine Weigerung auch weiterhin auffechterhaltenhat , so blieb nichts anderes übrig als die Herbeiführung einesneuen Spruchs des Haager Gerichtshofs, der die praktischenFolgerungen aus dem Urteil vom 25. Mai 1925 zieht undPolen zu deren Erfüllung anhält . Der Haager Gerichtshofhat nunmehr zum zweiten Male das Wort.

Reichstagsfchlnß Ende dieser Woche ? Im Reichstag hofftman mit dem vorliegenden Beratungsstoff bis Ende dieserWoche fertig zu werden und dann in die Ferien gehen zukönnen.
Dir Bestchttgnn« der Ostunterständ«. General von Pawelszwird mit einem französischen und belgischen Militärsachver¬ständigen di« Ostunterstände besichtigen. Di« Press« soll ander Besichtigung nicht teilnehmen.

Beamtentum und Dresse
vor dem Hrriege und beute

Von Dr. Klans Buschmann , Berlin
II .

Allerdings ist es mit derartigen Pressestellen allein,noch nicht getan. Ebenso wichtig und unerläßlich ist,daß sowohl die Behörden und ihre Pressereferenten, alsauch die anderen Beamten , die in ihrem Wirkungskreis»mit der Presse in Berührung kommen , sich auf den Ver-.kehr mit ihr verständnisvoll einstellen . In dieser Hin¬
sicht ist ja auch schon vieles besser geworden , doch zeigtdie Mehrzahl unserer Behörden und Beamten bis heutqnoch eine starke Zurückhaltung, ja ein gewisses Miß -trauen gegenüber der Presse. Aber es wäre falsch, darinein Übelwollen zu erblicken. Denn ebenso wie depJournalist das Redaktionsgeheimnis auch von der Be¬hörde respektiert sehen will, sind dem Beamten wege »rder ihm obliegenden Pflicht zur Amtsverschwiegenheitgewisse Schranken gezogen . Dazu ist es für jemanden,der in einer Redaktion nie gearbeitet hat, nicht leicht,sich das Matz an zeitungstechnischer und journalistischerFachkunde anzueignen , dessen man für den Verkehr mitder Zeitung bedarf. Und noch eines kommt in BetrachtsSeit der Schaffung des Volksstaates hat eine Kritik ander Beamtenschaft eingesetzt, wie man sie früher nichtkannte . Da diese zumeist den Weg über die Presse geht,riss sie in den Reihen der Beamten vielfach eine Verstim¬mung hervor , die dem amtlichen und sonstigen Verkehrder Beamten mit der Zeitung nicht förderlich ist. Spe¬ziell die Postbeamten aber sollen, wie Präsident O . Grosse,in seinem soeben im Verlag Gustav Fischer, Jena , er-,schienenen, tiefgründigen und aufschlußreichen Büchlein„Der Beamte und die Zeitung " schreibt, gegenüber depZeitung auch deshalb vielfach verstimmt sein , weil di»Ausgaben des Postzeitungsdienstes in den Einnahmenkeine Deckung mehr finden.

Da Herr Grosse selbst ein hoher Beamter ist, meinesWissens Präsident der Oberpostdirektion Erfurt , der zu-,dem als vormaliger Pressereferent beim Reichspostmini-,sterium in Pressedingen sich vorzüglich auskennt, ver¬dienen die trefflichen Worte und Ratschläge , die ec zurHerbeiführung eines immer besseren Sichverstehens undHand -in -Hand-Arbeitens im Schlußkapitel seiner Schriftan die Beamten sowohl wie an die Presse richtet , weit¬gehende Beachtung. Es heißt da u . a . : Dem Beamtender Vorkriegszeit war eine gewisse Gemessenheit imSprechen und in der Haltung eigen , die eher zu- als ab¬nahm , je höher er auf der Leiter der Bürokratie stieg.Im neuen Deutschland will man die Zäune nicht mehrsehen , die früher so mancher Beamte vom Rechnungsrataufwärts , um sich her zu errichten pflegte. Von ihrerPflichttreue und Vaterlandsliebe haben die Beamten
schon alsbald nach der Staatsumwälzung wieder unterden schwierigsten Verhältnissen, wo sehr vieles anders
zu wanken begann, glänzende Beweise erbracht . In der
Öffentlichkeit ist das freilich seitdem nicht immer so ge¬würdigt worden, wie es am Platze gewesen wäre, wennman sich mit den Beamten aus anderem Anlaß kritischbeschäftigte. Dies haben sie mit Recht schmerzlich emp¬finden müssen . Andererseits ist im neuen Deutschlandauch die Erkenntnis von der Stellung des Zeitungs¬mannes trotz des Einflusses, den die Presse wie in an¬deren parlamentarisch regierten Staaten inzwischen auchbei uns erlangt hat, noch nicht soweit vorgeschritten , daßes überflüssig erschiene, darauf hinzuweisen , welchenRespekt man — von der kleinen Gruppe der Sensations¬blätter allerdings abgesehen — dem Berufe des Jour -
nalisten schuldet . Die moderne Zeitung ist . tute der
Vorsitzende des Vereins Deutscher Zeitungsverleger ,Kommerzienrat Dr. Krunibbackr . sehr richtig betont hat,zu einer „wirtschaftlichen und geistigen Potenz" gewor¬den . Es sind nicht nur die Intellektuellen, sowie die
politischen einheimischen Kreise der verschiedensten Par¬teirichtungen , sondern auch die Politiker des Auslandes ,die die Artikel angesehener deutscher Journalisten sorg¬fältig verfolgen und ihnen damit eine Beachtung wid¬men, wie sie sonst nur bemerkenswerten Reden von
Ministern zuteil wird. In dieser Hinsicht besteht daherauch bei uns zwischen einem solchen Redaktionsstuhl undeinem Ministersesiel kaum ein Unterschied.

Jedenfalls sind die Zeiten vorbei , wo die Behördendie Presse ignorieren zu dürfen glaubten, lvenn sieKritik übte . Gerade deshalb aber tut ihnen die Zusam¬menarbeit mit der Presse mehr als je not, denn diesewird sie je läitger , je besser die Mittel und Wege er-



kennen lassen, Beamtentum und Publikum einander
nahe zu bringen . Über die Notwendigkeit^ die Beziehun¬
gen zwischen den,Dienststellen der Behörden uyd der
Presse eng und vertrauensvoll zu gestalten, sind denn
auch gerade in den letzten Jahren von leitendest Stellen
schon manche wertvollen und eindringlichen Worte ge¬
sprochen worden. Aber man beachte wohl , daß selbst
l>ie . gründlichsten und Nachdrücklichsten „Dienstanweisun¬
gen " für den Verkehr mit der Presse allein nicht ge¬
nügen . Das Beste , was die behördliche Zusammenarbeit
mit der Presse zu liefern vermag , mutz vielmehr von
der individuellen Geschicklichkeit der Persönlichkeiten auf
beiden Seiten geleistet werden. Hierzu das Seinige
nach Möglichkeit beizutragen , muß das Bestreben eines
Wen Beamten und tzines jeden Pressevertreters sein ,
die miteinander zu tun haben. Ne quid respublica
detrimenti capiat!

politische Neuigkeiten
Die Beschlüsse der Weltwirtschaftskouserenz vor

dem Reichswirtschastsrat
Wie wir von unterrichteter Seite erfahren , hat die Reichs -

regieruiig dem Vorläufigen Reichswirtschastsrat den Schluß¬
bericht der Welrwirtschaftskonferenz

'
vorgelegt und ihn um

seine gutachtliche Stellungnahme zu der in dem Bericht zum
Ausdruck gebrachten theoretischen Einstellung der Weltwirt ,
sckastskonferenz wie zu ihren praktischen Vorschlägen gebeten

Im Vordergründe der Erörterungen wird die Frage des
industriellen Zollabbaus stehen , über welchen der Reichswirt-
fchaftsminister Dr. Curtius in seiner Hamburger Rede sich
eingehend geäuhert hat . Bekanntlich hat die Weltwirtschafts-
konserenz , um der Erhöhung der Zölle Einhalt zu tun , einen
dreifachen Weg vorgeschlagen . Sie empfahl einmal ein kollek¬
tives Vorgehen der Staaten , zum zweiten ein zweiseitiges
Vorgehen zum Abschluß angemessener Handelsverträge und
drittens ein Esnzelvorgehen der Staaten auf dem Gebiet ihrer
eigenen Tarife . Was den Weg anlangt , durch Handelsverträge
das Zollniveau zu ermäßigen , so werden neuerlich Verhand¬
lungen auf breiterer Basis mit Frankreich geführt . Außerdem
stehen wir in Verhandlungen mit Jugoslawien und der Tsche¬
choslowakei, von welchen zu erwarten ist , daß sie eine Ermäßi¬
gung für eine größere Anzahl von Tarifsätzen bringen wer¬
den . Es wird also Sache des Vorläufigen Reichswirtschafts-
rates sein, zu prüfen , oh , und unter welchen Voraussetzungen
noch nicht ermäßigte , Zollsätze des geltenden deutschen Zoll -
tarifes alsbald sich herabsetzen ' lassen . Die Reichsregierung
hat . wie 1926 den Vorläufigen Reichswirtschaftsrat aufgefor¬
dert , auch diesmal bie Mitglieder des Handelspolitischen Aus¬
schusses des Reichstages zu den Verhandlungen einzuladen .

Amerikanische Befriedigung über die
Nobelpreisrede Dr . Strefemanns

In einer Würdigung der Rede Dr. Strefemanns in Oslo
führt die . „Rrwyork Times " u . a . aus : Der deutsche Außen»
Minister lieferte seit Locarno wiederholt Beweise hohen staats»
männischen Könnens . Er hinterließ bei der öffentlichen Mei¬
nung durch seine Einsicht , seinen Mut und seinen weiten poli¬
tischen Gesichtskreis dauernden Eindruck. Stresemann bedeu¬
tet die zweite angenehme Enttäuschung in der jüngsten Ent¬
wicklung Deutschlands/ Der Reichspräsident von Hindeuburg
habe bereits die bei seinem Amtsantritt gehegte» Befürch¬
tungen für die deutsche republikanischeZukunft beseitigt. Unter
Strefemanns Führung zeigten nun die deutsch -französischen
Beziehungen eine beträchtliche Wendung zum bessern . Durch
die erfolgreiche Erzielung von Zugeständnissen, die er er¬
langte , ohne sich in seiner Würde irgend etwas zu vergeben»
stärkte Stresemann seine eigene Stellung , so daß er in seiner
Nobelpreisrede des französischen Außenministers Briand
freundlich gedenken konnte, ohne als fraucophil angegriffen zu
werden. Durch das Programm der Zusammenarbeit mit den
früheren Feinden und durch seine kluge , auf Augenblicksvorteile
verzichtende Haltung gegenüber Rußland habe sich Stresemann
einen hohen Einfluß auf die europäische Politik erworben .

Sitzung des Reichsparteiausschusses der
Zentrumspartei

Der Reichsparteiansschutz der deutschen Zentrumspartei
trat am Sonntag im Reichstage zu , einer stark besuchten Sit¬
zung zusammen, ,die bis in die Abendstunden dauerte . Den
Vorsitz führte Reichskanzler Dr. Marx . Auch die übrigen Zen¬
trumsminister nahmen an der Sitzung teil . Ebenso war
Reichskanzler a . D . Dr. Wirth erschienen, der mehrfach in die
Debatte eingriff . Über die Sitzung wurde ein Bericht ausge¬
geben, in dem es heißt :

Gegenstand der Beratungen waren die politischen Vorgänge
der letzten Monate . Nach eingehender Ausspräche, die den gan¬
zen Tag dauerte , und die in vo»er Offenheit geführt wurde,
wurde folgende Entschließung eisstimmig angenommen : „Der
Reichsausschuß der Deutschen Zentrumspartei billigt die Po¬
litik der Zentrumsfraktion des deutschen Reichstages und
spricht ihr sein Vertrauen aus . Auf Grund der bisherigen
Haltung der Reichstagsfraktion ist der Reichsparteiausschuß
überzeugt , daß die Fraktion auch in Zukunft eine selbständige,
nach allen Seiten unabhängige Politik im Dienste des Volks -
ganzen führen wird."

Die Annahme der Entschließung erfolgte einstimmig und
unter starkem Beifall der ganzen Versammlung .

Diese Entschließung bietet, für Auslegungen einen weiten
Spielraum und wird auch von den Blättern , je nach deren
Parteiricbtung verschieden interpretiert . Die „Deutsche Tages »
zeitung " betont, daß der .nachdrücklichen Billigung der Zu-
kunftspolitik im Reiche eine Koalitionspolitik mit der Rech»
ten , eine ausdrückliche Billigung der entgegengesetzten Koali¬
tionspolitik in Preußen nicht gegenüberstehe. Zum mindesten
müsse man also wohl annehmen , daß der ReichsParteiausschutz
des Zentrums sich gegen

'eine Durchkreuzung der Politik der
Reichstagsfraktion ausgesp?ochen habe.

Die „Tägl . Rundschau"
, die die gleiche Feststellung macht ,

sieht einen möglichen Grund hierfür in der Zuständigkeit des
Reichsparteivorstandes , die sich wohl nur auf die Reichstags¬
fraktion erstrecke. Das Blatt sagt dann weiter : Der Beschluß
läßt sich viel eher gegen Dkl Wirth auslegen , der mit allem
Eifer die Linkskoalition sehen wolle und die gegenwärtige
Bindung Zentrums an eine bürgerliche Koalition ver¬
dammte.

Die „D . A . Z ." teilt mit, daß sich Dr. Wirth an der Abstim¬
mung über die Entschließung nicht beteiligt habe und hebt
ferner hervor, daß vom Reichsparteiausschuß keinerlei Maß¬
nahmen gegen Dr. Wirth wegen seiner Disziplinlosigkeiten un¬
ternommen worden seien. In dem ebengenannten Blatt und
dem „Berliner Tagebatt " wird di» in der Entschließung ge¬
forderte Unabhängigkeit der Zentrumsfraktion in Verbindung
gebracht mit dem kommenden Wahlkampf, für den man sich
nicht sestleaen wolle .

Deutscher « eichstag
mse ; « erlich .'4. Juli 1927.

Auf der TageSSordnung steht die erste Beratung des Gesetz¬
entwurfes über Zolländerungen . Danach soll der Zoll für Kar¬
toffeln von 0,50 auf 1 .— und der Zoll für Zucker von 10 auf
16 Ml für den Doppelzentner erhöht und die Zuckersteuer von
21 auf 10,50 Ml ermäßigt werden. Der Reichsrat hat bekannt¬
lich die Erhöhung des Kartoffelzolles und des Zuckerzolles ab¬
gelehnt .

Reichssinanzminister Dr. Köhler begründet die Vorlage . Er
weist darauf hin, daß es nicht möglich gewesen sei, bis zum
Ablauf der Zolltarifnovelle am 31. Juli d . I . einen neuen
Zolltarif fertig zu stellen . Die Regierung verfolge, die Ten »
denz, das Zollniveau zu senken . Wenn dadurch die Einnah¬
men sich vermindern , so würde ich das nicht bedauern . Die
Zölle für lebensnotwendige Waren bedeuteten eine verhält¬
nismäßig zu starke Inanspruchnahme der Bevölkerung mit in¬
direkten Steuern , angesichts der starken Belastung mit direk¬
ten Abgaben (Hört , hört ! linksi . Darum ist auch auf meinen
Wunsch die Zuckerstcuer auf 50 Proz . gesenkt worden, statt
der 33 )4 Proz ., die in der ersten .Vorlage vorgeiehen war .

Reichslandwirtschaftsminister Dr. Schiele: Tie in der Re¬
gierungsvorlage vorgeschlagene Erhöhung des Kartoffelzolles
um 100 Proz . könnte den Eindruck erwecken, als stände dieser
Vorschlag im Widerspruch mit den Bestrebungen der Wcltwirt -
schaftskonserenz (Abg . Köneitz iKomm .) : Sie merken aber auch
alles ! ) . Von einem solchen Widerspruch kann keine Rede sein.
Aus der Weltwirtschaftskonferenz ist ausdrücklich die Notwen¬
digkeit betont worden, einen gewiffen Ausgleich zwischen - In¬
dustrie und Landwirtschaft in der Zollpolitik zu schaffen . Die
Konferenz hat weiter festgestellt , daß ein zu .starker Abbau
der Landwirtschaftszölle die Gefahr einer Verminderung der
landwirtschaftlichen Produktion heraufbeschwören kann. Mit
der vorgeschlagenen Erhöhung des Kartosfelzolles wollen wir
nun ein früheres Versäumnis nachholen , und soll eine frühere
Verpflichtung erfüllt werden, die die Regierung auf Grund
früherer Unterlassungen der Landwirtschaft gegenüber hat.
Bei den Zuckerzöllen ist es ebenso . An den Kartoffel - Und
Zuckerzöllen ist in großem Umfange die kleine und mittlere
bäuerliche Wirtschaft interessiert . Der Zollschutz wird hier also
unmittelbar zu einem wirksamen Bauern - und Landarbeiter¬
schutz ; ohne diesen Schutz kann das Problem der inneren Ko¬
lonisation nicht durchgeführt werden. In erster . Linie bedarf
die Schweinehaltung dieses Schutzes. Auch eine Prüfung des
Schutzes für Molkereiprodukte und für Eier , Obst und Ge.
müse wird erforderlich sein.

Abg . Hilscrding (Soz . ) : Was ist das für eine Regierung ,
die eine neue Zollvorlage mit einer Rede begründen läßt , die
in schärfstem Widerspruch steht gegen Worte , die Dr. ' Strese¬
mann in Genf und Curtius in Frankfurt gesprochen haben.
Diese beiden Reden hatten europäisches Format , aber die
Rede des Ministers Schiele gefährdet die ganze Außenpolitik
und die Wirtschaftspolitik des Reiches .

Abg . Hoernle (Komm. ) bezeichnet die Rede des Ministers
Schiele als ein Gemisch von Unwissenheit in volkswirtschaft¬
lichen Dingen und Verdrehung der Tatsacher».

Abg . Meyer, Berlin (2 %n .) übt scharfe Kritik an der Ver¬
schleppung der Zollvorlagc, deren Ursache der Gegensatz der
handelspolitischen Tendenzen innerhalb der Regierungskoa¬
lition sei . Die Gefahren der Hochschützzollpolitik seien für
Deutschland besonders groß.

Abg . Urbahns (Link . Komm.) bezeichnet die Vorlagen als
den Versuch einer brutalen Ausplünderung der Verbraucher¬
massen .

Ahg . Henning (Volk. ) bestreitet den Rednern der Linken
jede Kenntnis der landwirtschaftlichen Verhältnisse. Wenn es
den Agrariern wirklich so gut ginge, dann hätten sich längst
die Juden der Landwirtschaft bemächtigt.

Abg . Dr. Feder (NS . ) wendet sich gegen die Weltwirtschafts¬
konferenz. Dort habe das jüdische Finanzkapital die Führung
gehabt.

Damit schließt die Aussprache. — Die Vorlagen werden dem
handelspolitischen Ausschuß überwiesen.

Es folgt die zweite Beratung des Gesetzentwurfes über die
Arbeitslosenversicherung. In seinein Ausschußbericht weist
Abg . Andrer (Zentr . ) die gegen den Sozialpolitischen Ausschuß
von der Organisation der Arbeitsnachweise erhobenen Vor¬
würfe als sachlich unberechtigt zurück . Die beteiligten Stellen
des Städtetages seien eingehend vom Ausschuß gehört wor-
den . Der Ausschuß habe den Gedanken von Landeskassen als
Versicherungsträger abgelehiit und sich fast einmütig für die
Errichtung einer Reichsanstalt ausgesprochen. Die Arbeits¬
nachweise würden mit der Arbeitslosenversicherung in engster
Verbindung bleiben. Bei Annahme des Gesetzentwurfes werde
Deutschland über eine Arbeitslosenversicherung verfügen , wie
sie kein anderes Land der Welt aufweist.

Ein Vertreter der bayrischen Staatsregierung gibt eine Er¬
klärung ab, die sich gegen eine Reichsanstalt an Stelle von
Landeskassen wendet. In der Einrichtung einer Reichsanstalt
als Versicherungsträger sehe die bayrische Staatsregierung
eine neue Beeinträchtigung der in der Reichsverfassung ge¬
währleisteten Einzelstaatlichkeit der Länder .

Die Weiterberatung der Vorlage wird auf Dienstag vertagt .
Es folgt die Beratung eines Antrages der Regierungspar ,

teien, der für die Pensionäre die gleiche AufbcsserungSrcgc-

lung will , wie sie für die Beamten beschlossen worden ist.
Abg . Neddermeyer (Komm. ) verlangt Aufbefferungen auch

für die Kriegsbeschädigten. — Ein sozialdemokratischerAntrag
fordert gleichfalls prozentuale Zuschläge auf die Renten der
Kriegsopfer. .

Abg . Laib» (B . Vp .) erklärt sich im Namen der Regierungs -

Parteien gegen die Änderungsanträge der Sozialdeinokraten
und Kommunisten.

' „
Der sozialdemokratische und der kommunistische Antrag wer¬

den von . den Regierungsparteien und der Wirtschaftlichen Ver¬

einigung abgelehnt. .
Der Antrag der Regierungsparteien wird angenommen.

*
Der volkswirtschaftliche Ausschuß genehmigte heute vor-

mittag die Ausführungsverordnung zum Futtermittelgesetz
nach dem Regierungsentwurf mit unwesentlichen Änderungen.

Der sozialpolitische Ausschuß nahm heute ohne Aussprache
die Vorlage des Reichsarbeitsministeriums zur Abänderung
der Ausführungsverordnung zum § 3 des BetriebSratege «

fetzes an . Nach einer scharfen Auseinandersetzung mit den
Sozialdemokraten erklärten sich die Regierungsparteien be¬
reit , di« Novelle zur Bäckereiverordnung morgen zu verhan-
dein.

Da sich die Zentrumsfraftion des Reichstages gestern u . a.
mit der Frage der Schaffung eines Berfafsungstages be-

fchäftigte, verdienen di« Ausführungen , die die „Germania
beute zu dieser Frage macht , besondere Beachtung. Die
Reichstagsfraktion , so heißt es darin , vertritt »n libereinst,m °

mung mit der Auffassung unserer Wählerschaft die Meinung ,
daß es der Würde der deutschen Ration entspricht, einen « er-

saflungstag einzuführen . . So sehr wir die Banken wurdi -

gen, die gegen die Festsetzung an einem Wochentag« zur Zeit
bestehen , möchten wir als unsere private Meinung den Ge-
danken unterstützen, den Tag d«S Inkrafttretens der Verfas¬
sung selbst alS BrrfässungStag zu feiern ."

Dir englischen Jndustrirlle « sind zu dem angekündigten
Gegenbesuche beim Reichsverband der deutschen Industrie in
Berlin "ringetroffen : - Me - Besprechungen haben unter dem
Vorsitze des Geheimrats DuiSbrrg begonnen. Wie die B. A .
berichtet, will man sich eingehend über die Ergebnisse der inter -*
nationalen Wirtschaftskonferenz unser besonderer . Berücksich,
tigung ihrer Beschlüsse übe< Zollnömenklatur und über Ein .
und Ausfuhrbefchränkungest unterhalten . Weiter soll über
die Bearbeitung wirtschaftlicher Fragen durch den Völkerbund,
die Probleme der Kreditversicherung, der internationalen Kar -
telle, des Ausstellungs - und Messewesens, sowie der Doppel¬
besteuerung gesprochen werden.

England für die Ernennung von Militärattachees der Mit -
telmächie. „Daily Telegraph " schreibt : Die britische Regierung
hat beschlossen, die vormals feindlichen Staaten rinzuladen ,
Militärattacheees bei ihren verschiedenen Botschaften und Ge¬
sandtschaften zu ernennen . Die britische Regierung hat sich
niemals die französische Ansicht zu eigen gemacht , daß 8 1
des Art . 179 des Versailler Vertrages Deutschland verbietet,
Militärattachees ins Ausland zu entsenden und sie hat die»
bereits 1920/21 klar und deutlich zu verstehen gegeben . Nächst«
Woche wird Oberstleutnant Fürst Hohenlohe als Militär -
atachee der ungarischen Gesandtschaft in London eintreffen .
Italien nimmt die gleiche Meinung ein , wie England .

Falsche Meldungen über die Herbstmanöver der Reichswehr.
Nach dem „Temps " und anderen französischen Blättern sollen
die diesjährigen Herbstmanöver der Reichswehr erweitert wer¬
den . Demgegenüber erfahren die Berliner Blätter von unter¬
richteter Stelle , daß in keiner Weise an eine Erweiterung der
Herbstmanöver gedacht wird und daß aus Ersparnisgründen
in diesem Jahre sogar zwei Divisionen überhaupt keine Feld-
manöver abhalten , sondern nur auf den Truppenübungsplätzen s
üben werden. Von besonderen Vorbereitungen kann in keinem
Sinne di« Rede sein. -

Brurze « scbrlcbten
Das Reichsschulgesetz wird in der gegenwärtigen Tagung

den Reichstag nicht mehr beschäftigen . Seine Erledigung wird
das Gesetz in einer kurzen Herbsttagung finden.

Die Mandatskommission des Völkerbundes wird gegen di«
Ernennung eines reichsdeutschen Mitgliedes keinen Einspruch
erhebe » .

' r

Berusungsverhandlung im Prozeß Dr. Strescmann -Müllcr .
Heute vormittag begann vor der Strafkammer des Plauener
Landgerichtes die Berufsverhandlung in dem Beleidigungs¬
prozeß ' des Reichsministers des Auswärtigen Dr. Stresemann
gegen den Plauener Rechtsanwalt Dr. Artur Müller . .

Deutsch -französische Berstüstdigungsbestrebungen. Auf Grund
ausführlicher Rücksprache mit deutschen Verständigungsfreun¬
den hat sich in Paris ein Kreis gebildet, der im Herbst eine
„Revue franco -allemande " erscheinen lassen will. Ihr würde
in Deutschland die „Deutsch -französische Rundschau" entspre¬
chen, die zu ihren Mitarbeitern Prof . Einstein und Theodor
Mann und andere bekannte Namen zählt . Beide Zeitschriften
beabsichtigen , sich zu Zentralorganen der Beziehungen zum
Nachbarlande auszubauen .

Orkankatastrophe in Odeffa. Bei einem Orkan über Odessa
kenterten mehrere Segelboote auf dem Meere , über 20 Per¬
sonen sind ertrunken . Ein Straßenbahnwagen , der mit Aus»
slügleru besetzt war , die vor dem Unwetter flüchteten, ent¬
gleiste an einer Kurve und kippte um . Sechs Personen wur¬
den getötet, 10 schwer und 33. leicht verletzt..

Ein blutiger Wahlkampf hat in Jugoslavien begonnen . In
Valjevo kam es zwischen Radikalen zu Zusammenstößen , bet
denen 30 Personen verwundet wurden.

Gerneinde -IKundStDsu
Erweiterung des Schlacht - und Biehhofes Karlsruhe . Dem

Bürgerausschutz ist eine stadträtliche Vorlage zugegangen, die
eine Erweiterung des städtischen Schlacht - und Viehhofes vor.
sieht . Der Kostenaufwand ist mit rund 515 000 Mt berechnet
und soll aus Anlehensmitteln bestritten werden.

Stromversorgung Hagsfelds . Vorbehaltlich der Zustimmung
des Bürgerausschusses ist mit der Gemeinde Hagsfeld ein
Vertrag über deren Belieferung mit elektrischem Strom ver¬
einbart worden.

Der Bürgerausschuß Kehl genehmigte »ach 5 )4 stündigcr Be¬
ratung den Voranschlagfür 1927 nach dem Antrag des Gemein¬
derates mit 43 gegen 25 Stimmen . Der ungedeckte Aufwand von
rund 449 000 Ml wird zunächst dadurch gedeckt , daß der Steuer¬
grundbetrag für das Grundvermögen von 40 Pfennig von
je 100 Ml Steuerwert für das Rechnungsjahr 1927 um 50
Proz . erhöht wird. Ferner sind als vorläufige Gemeinde¬
steuer von Grundvermögen , Betriebsvermögen und Gewerbe¬
ertrag 210 Proz . der Steuergrundbeträge vorgesehen, und
zwar 1 .26 Mi von je 100 Ml neuem Steuerwert des Grund¬
vermögens, 36,6 Pfennig von je 100 Ml neuem Steuerwerk
des Betriebsvermögens und 630 Pfennig von je 100 Ml Ge¬
werbeertrag . |

Ter Bürgerausschuß Achrrn lehnte in feiner letzten Sitzung
mit 36 gegen 21 Stimmen die Einführung der Biersteuer ab.

Der Bürgerausschuß Freiburg i . Br . wird sich demnächst
mit dem städtischen Voranschlag für 1927/28 zu befassen
haben. Die - Einnahmen werden mit 13 628 WO Ml , di«
Ausgaben mit 14 028 000 Ml angegeben. Für die Volksschu -
len sind Ausgaben in Höhe von 822 800 Ml , für die Höheren
Schulen solche in Höhe von rund 600 000 Ml vorgesehen,
für die sachwissenschaftlichen schulen betragen die Ausgaben
etiva 3W0W Mi . Das Theater erfordert wiederum einen
Zuschuß, der diesmal mit 680 OW Mi veranschlagt wird, auch
die . Straßenbahn kostet der Stadt etwa 110 000 Ml . Dagegen
erwartet man vom Elektrizitätswerk eine Ablieferung an
die Stadtkasse in Höhe von 260 OW Ml und von» Gaswerk
ein« solche von 120 OW Ml . Das städtische Rieselgut Muri -

denhof erwartet einen Zuschuß von rund 18 OW Ml . Die Nu-

terhaltung der öffentlichen Straßen , Wege . Plätze und Ka¬
näle kostet die Stadt etwa 1,2 Millionen . Der Zuschuß der
Dtadtkasse für die allgemeine Fürsorge , für die Rentenemp -

fänger usw ., für Kinderspeisung. Erwerbslosenfursorge usw.
wird sich auf etwa zwei Millionen Ml belaufen . Dw Ge-

meindevewaltung kostet die Stadt 800 OW Ml , die Sicher¬
heitspolizei etwa 349 OW Ml . Aus den städtischen Waldun .

gen erhofft man unter Zuhilfenahme ordentlicher Holzhieb«
eine Einnahme von etwa 150 OW Ml . Die Zahl den stadt,-

scheu Beamten und Angestellten beläuft sich auf 457 . die der

städtischen Arbeiter auf 396.

Wetterdienst der Badischen Landeswcttrrwarte . Das Zen¬
trum der Wirbels westlich Irland hat seine Lage seit gestern
nicht geändert . Damit ist der weitere Durchzug kräftiger
Druckwellen über Europa unterbrochen und auf dem Festla«

ein Umschlag vom unbeständigen Witterungscharakter der letz,

ten Tage zu Sommerwetter erfolgt . Für die nächsten Tag«

steht aber bei uns und auch in den Hochalpen heiteres und

sehr warmes Wetter bevor. Randstorungen des Wirbelt

würden in bin nächsten Tagen voraussichtstch beiuns Wa
^

e -

gewitter Hervorrufen, « «raussage für Mittwoch: Forttmu .

ernd sehr warmes , heiteres Sommerwetter . Einzelne Warme -



Vsdiscder Landtag
Der Rechtspflegeausfchuß Hai beschlossen, ein Gesuch der

Gemeinde Mainwangen um Berücksichtigung ihrer Belange
bei der Bereinigung der abgesonderten Gemarkung Malachhof
(dem Grafen DouglaS gehörig) mit der genannten Gemeinde
der Regierung zur Kenntnisnahme in dem Sinne zu über¬
weisen, daß weitere Verhandlungen mit dem Ziele einer güt¬
lichen Einigung ausgenommen werden sollen.

Zur Beratung stand sodann ein Antrag der Bürgerlichen
Bereinigung auf Aufhebung der Verordnung , wonach der Ber-
saffungstag (11 . August) in Baden als gebotener Feiertag gilt.
Der Berichterstatter Dr. Engter (Soz . ) beantragte Übergang
zur Tagesordnung . Staatspräsident Dr. Trunk erklärte , daß
die badische Regierung sich zur Aufhebung der Verordnung
nicht entschließen könne , schon im Hinblick auf die beabsichtigte
reichsgesetzliche Regelung . Neben anderen Ländern wünsche
auch Preußen eine Lösung der Frage des Verfassungsfeier¬
tages durch das Reich . Im Reichsrat sei bereits eine Mehr¬
heit für ein Reichsgesetz vorhanden . Der Verfassungstag habe
keinen . parteipolitischen, sondern einen eminent nationalen
Charakter . Die Reichsregirrung — gezeichnet von Keudell —
habe bereits Richtlinien herausgegeben , um möglichst weit¬
gehende Feiern sicherzustellen ; für die Behörden sei Sonn¬
tagsdienst angeordnet . Das deutsche Volk, so sagte der Staats¬
präsident, habe allen Anlaß , einen Nationalfeiertag zu be¬
gehe», so gut wie andere Volker, zumal die Verfassung im¬
mer mehr vom ganzen Volke anerkannt werde. Eventuell
könnte man den 31. Juli wählen.

Innenminister Dr. Remmele wies darauf hin, daß dringliche
Erntearbeiten wiederholt gestattet wurden .

Ein Zentrumsrcbner erklärte , daß - die Feier des Verfas¬
sungstages wohl angebracht sei . Gegen eine Verlegung auf
einen Sonntag sei nichts einzuwenden . — Der Sprecher der
Sozialdemokraten wandte sich gegen den Antrag der Bürger¬
lichen Vereinigung . Ein Abgeordneter der Bürgerlichen Ver¬
einigung regte an , den 18 . Januar , den Reichsgxündungstag
zu feiern . — Der demokratische Redner erklärte , die Mehrheit
des deutschen Volkes sei für eine Verfassungsfeier . — Im
Verlaufe der Aussprache äußerte der Staatspräsident den
Wunsch , das; von Reichs wegen baldmöglichst ein Gebächtnistag
für die Gefallenen des Weltkrieges eingeführt werden solle ,
wofür namentlich in Süddeutschland der Allerheiligentag wohl
der geeignetste wäre . — Der Rechtsausschutz beschloß mit gro¬
ßer Mehrheit , über den Antrag der Bürgerlichen Vereinigung
zur Tagesordnung überzugehen.

*
Reue Eingänge

Der Badische Gastwirteverband bittet in einer Eingabe u,n
Ermäßigung dxr Gebäudesondxrsteuer für das badische Gast-
tvirtsgewerbe . — Eine Eingabe der Mietervereinigung
Mannheim wendet sich gegen die Herabsetzung der Freigrenze
für Wohnungen und Gewerberäume . — Eine Eingabe der
Zwangsinnung für das Friseur - und Haarformerhandwerk
der Stadt Mannheim betrifft die Lockerung des Mieterschut¬
zes für gewerbliche Räume . — Ferner liegt ein Gesuch
des Badischen Beamtenbundes vor, das sich mit der Lage der
Staatsbeamten beschäftigt . — Ein Gesuch des Bundes der ge¬
hobenen mittl . Beamten Badens behandelt die Befördernngs -
berhältnisse dieser Beamten und Regelung der Beamtenbezüge ;■

Der Stand der Leldgewäcdse in Baden
Anfang Juli 1927

St . L .-A. Die Witterung war im abgelaufenen Monat
Juni , obwohl noch vorherrschend kühl und feucht , für die
meisten Kulturpflanzen nicht ungünstig . Die Getreidefelder ,
Winter - und Sommerfrucht , stehen mit vereinzelten Ausnah¬
men im allgemeinen befriedigend. Die Roggenblüte ist zumeist
gut verlaufen und die Aussichten auf einen guten Körner¬
ertrag bessern sich. Wiederholt wird über Verunkrautung , ins¬
besondere beim Weizen und Hafer (durch Steinkraut , Hede¬
rich usw . ) geklagt . In stark gedüngten Fruchtückern ist als
Folge heftiger Regengüsse Lagerfrucht festgestellt. In der un¬
teren Rheinebene wird da und dort schon die Wintergerste
geschnitten . Auch die Hackfrüchte sind durch die Witterung gün¬
stig beeinflußt worden. Die Kartoffclpflanzungcn haben sich
gut erholt und zeigen vielerorts einen üppigen Bestand . Die
Runkelrüben sowie die Zuckerrüben konnten gut anwachscn
bzw . auflaufen und sich weiter entwickeln .

Die Heuernte , durch zeitweiligen Regen etwas beeinträch¬
tigt , ist nahezu beendigt . Die Menge des Ertrags blieb zwar
manchmal hinter den Erwartungen zurück , doch wird die
Qualität fast ausnahmslos gelobt. Der Ohmdansatz auf den
schon länger abgeernteten Wiesen ist nach den vorliegenden
Berichten gut.

*
Für die Weinberge wäre beständiges, warmes Wetter sehr

zu wünschen , da die Rebenblüte noch nicht ganz vorüber ist.
In verschiedenen Weinbaugebieten (Markgräfler Ge -' end ,
Kaiserstuhl, Bühler Gegend usw. ) wird gegen den überhand ,
nchmenden Heu- und Sauerwurm energisch angekämpft , um
die an sich nicht sehr zahlreichen Gescheine bzw . Träubchen
vor der Vernichtung zu bewahren.

Deutscher Städtetag und Rcichswirtfchastsrat
WTB . Frciburg i . Br ., 2 . Juli . Der Vorstand des Deut¬

schen Städtetages nahm in feiner hier abgehaltenen Vor-
standssitzung eingehend zur Frage der Zusammensetzung des
endgültigen Reichswirtschaftsrates Stellung und faßte fol¬
gende Entschließung:

„Die Vorlage der Reichsregierung hinsichtlich der Zusam¬
mensetzung des endgültigen Reichswirtschaftsrates bedeutet
eine ungewöhnliche Zurücksetzung der städtischen Belange .
Die Regierungsvorlage verkennt die Bedeutung der Städte
für das gesamte Wirtschaftsleben und richtet sich bewußt ge¬
gen die Städte .

Die im Deutschen Städtetag vereinigten Städte , in denen
Industrie , Handel und Gewerbe in der großen Mehrzahl ihrer
Unternehmungen ansehig und in denen nahezu neun Zehntelder bedeutsamsten kommunalwirtschaftlichen Unternehmungen
vereinigt sind, müssen verlangen , daß ihrer Bedeutung fürdie Wirtschaft durch eine entsprechende Vertretung im Reichs¬
wirtschaftsrat Rechnung getragen wird.

Sie richten daher an Reichsrat und Reichstag die dringende
Bitte , die Regierungsvorlage abzuändern und entsprechend
der mit Zustimmung der Arbeitgeber- und Arbeitnehmerver -
treter im Verfassungsausschuß des Reichswirtschaftsrates ge¬
faßten Beschlüsse die Zahl der dem Städtetag zustehenden Ber-
treter in Abteilung III des endgültigen Reichswirtfchafts-
rates auf fünf, in Abteilung I auf einen Vertreter festzu-
fetzen.

Opfer der Hitze in Chicago. In den letzten drei Tagen sind
hier 80 Personen infolge der großen Hitze gestorben.

Baukosten und Lisenbabntarit
Bon der Reichsbahndirektion Karlsruhe wird ü »S ge¬

schrieben :
In einem unter dieser Überschrift in mehreren Tages¬

zeitungen erschienene » Artikel wird , behauptet, , die Erschwer¬
nisse des Baugewerbes durch , die hohen Nahfrachten deS
Staffeltarifs feien ein wesentlicher Faktor der heutigen hohen
Baukosten. Eine weitere Verteuerung der Baustoffe komme
noch durch die Gütereinteilung des Eiseirbqhntarifs hinzu ;die Güter der Klaffen C und Ü , denen die meisten Baustoffe
anaehörten . würden von diesem Tarif besonders getroffen .

Sowohl der Gattung , als auch der Menge nach , sind die
wichtigsten Baustoffe nicht in die Klasse C und D , sondern in
die Klaffe E ausgenommen. Erwähnt seien Beton - lZement -)waren , Kalk , Steine aller Art , natürliche und künstliche ,Röhren , Tonwaren , Ziegel usw . Darüber hinaus sind nocheine Anzahl Baustoffe, z. B . Schnittholz, Balken , Kantholz,Bretter , Dielen , Bohlen, Riemen und Stäbe für Fußböden ,Erde, Kies, Sand usw . durch Ausnahmrtarife begünstigt.Eine besondere Frachterleichterung ist dem Baugewerbe durch
Aufnahme aller gebrauchten Baugeräte in die Klasse E ge¬währt worden.

Die Verteuerung der Baukosten ist neben der Erhöhungder Löhne vor allem durch die hohen Baustoffpreise verursacht.Wie bei allen unentbehrlichen, starkem Verbrauch unterliegen¬den Bedarfsstoffen werden auch die Preise der Baustoffe in
der Hauptsache durch die Konjunktur , durch Angebot und
Nachfrage bestimmt. Die Eisenbahnftachten spielen bei den
Baukosten die geringste Rolle .

Es kosteten je 1000 kg 1913 . Mai 1927
•
'

Jt Ä ■
Backsteine . . . , 7,45— 8,00 13,15 — 13,75
Bauholz . . . . . . . . 68,40 - 75,00 116,60 - 125,00
Dachziegel . . . . . . . . 24,00—26,25 55,00 — 56,25
Hausteine . . 40,90 - 41,80 72,75
Kalk . 16,25 — 18,75 28,00 — 30,00
Zement . . . . . . . . . 38,00 - 40,00 55,00 — 56,00
Baustoffbedarf und durchschnittlicher Baustoffaufwand für ein

Miethaus mit 8 Bierzimmerwohnungen :

Menge kg 1913 Mai 1927 mehr

Backsteine . . . . 888000
Jt

6 860
.
11944

v . H .
74,0

Bauholz . . . . 87 000 6238 10510 68,4
Dachziegel . . . . 32 700 804 1819 126,2
Hausteine . . . . 61 600 2 547 4 481 76,0
Kalt . . . . . . 57 700 1010 1 674 65,6
Zement . . . . . 65400 . 2 551 3 630 42,3
Gesamtdurchfchnitt des Mehraufwandes für Baustoffe 1027 :

70,2 v. H.
Fracht und deren Anteil an obigem Baustoffauswand bei

einer Beförderungslänge von 56 Kilometer ,
1913 1927 1927

Fracht Anteil
v- H, Fracht Anteil

v. H.
Fracht
v . H .

Anteil
v. H .

Jt m
Backsteine . . . . 2220 32,3 2752 23,0 + 24 - — 9,3
Bauholz . . . . 235 , 3,8 357 3,4 + 51,9, - 0,4
Dachziegel . . . 82 10,1 102 5.6 + 24 TT 4,5
Hausteine . . .
Kalk . . . . .

154 6,0 191 4,3 + 24 , - 1,7
145. 14,3 179 10,7 + 23,4 - 3,6

Zement . . . . 164 ■ 6,4 203 5,6 + 23,7 - 0,8
Gesamtdurchschnitt deS absokntrn Mehraufwandes für Fracht

1927 : 20,1 ». H.
Die Darstellungen zeigen :

'-
1 . daß der Aufwand für Baustoffe für ein Miethaus mit

8 Bierzimmerwohnungen . im Jahre 1927 bei gleichen
Baustoffmengen im Durchschnitt um 70,2 v. H. größer
war als im Jahre 1913,

2 . daß dagegen der Mehraufwand für Fracht im Durch¬
schnitt nur 26,1 v. H . betragen hat,

3. daß der Anteil der Fracht am Baustoffaufwand im Jahre
1927, trotz der stärker belasteten Nahentfernungen deS
Staffeltarifs , erheblich geringer war , als im Jahr 1913 .

Von Erschwernissen des Baugewerbes durch die Eisenbahn -
fruchten kann hiernach nicht gesprochen werden.

Tagung der Förster und Forstsekretäre
Am Sonntag hatten sich in Bonndorf aus dem ganzen

badischen Lande die im Verein Badischer Förster und Forst¬
sekretäre zusammengeschlossenen Forstbeamten zu ihrer dies-
jährigen Tagung eingefunden.. Der Vereinsvorstand Ger -
häuser , Peterstal begrüßte als Vertreter des Finanzmini .«
sters den Oberforstrat Kurz, während die badische Forstab -
teilung und der Landesforstmeister durch Forstrat Dißlin ,
der württembergisch« Försterverband durch Förster Enderle ,
der badische Beamtenbund durch seinen Vorstand Eckert usw.
vertreten waren . Die Tagesordnung wurde eröffnet init
dem Vortrag des Forstrats Faber über Bodenpflege als na¬
türliche Unterlage für den modernen Waldbau . Oberforstrat
Kurz hielt einen Lichtbildervortrag, der den badischen Wald¬
bau in Vergangenheit und Gegenwart zeigte. Forstrat Dr.
Bbetz gab einen Überblick über die speziellen Verhältnisse des
Forstbezirks Bonndorf. Am Montag begannen mehrere Lehr¬
gänge in die großen Staatswaldungen .

Das gerichtliche Nachspiel zum Abmarsch der
Stahlhelmleute «ach Berlin

DZ . Mannheim , 2 . Juli . Am Tage der Abfahrt der
Mannheimer Stahlhelmleute nach Berlin am 6. Mal veran¬
stalteten die hiesigen Kommunisten bekanntlich eine Gegen¬
demonstration, die in Ansprachen am Bahnhosplatz gipfelte.
Hier wurde der Organisator der Demonstration , der verhei¬
ratete Schlosser Friedrich Dreier auk der Menge heraus ver¬
haftet . Wegen Widerstand gegen die Staatsgewalt hatte er
sich liuiimehr gestern vor dem Großen Schöffengericht zu ver¬
antworten . Er gab zu, di« Demonstration geleitet zu haben .
Als er auf dem Sammelplatz« gehört Hab«, daß die vier Wer¬
betrommler am Nachmittag« verhaftet worden feien, habe er
gesagt : „Wir werden so lange demonstrieren und protestieren ,bis sie freigelassen werden , sonst wird die Polizei was erle¬
ben ; dann wird sie sehen daß wir rote Frontkämpfer sind."
Nach der Anklage soll Dreier aber gesagt haben „Wir werden
kämpfen"

, worin die Aufforderung zur Anwendung von Ge¬
walt erblickt wurde. Der Staatsanwalt beantragte eine Ge¬
fängnisstrafe von 14 Tagen , während der Verteidiger des An¬
geklagten um Freisprechung ersuchte . Das Gericht verur¬
teilte Dreier auf Grund deS § 114 St .G.B . zu einer Geld¬
strafe von 180 Mt ev. 10 Tagen Gefängnis . Auf die Geld¬
strafe werden 100 Ml für sechs Tage Untersuchungshaft an -
gercchnet .

Tagung ve» » aorffyen » auerii Vereins
DZ . Brnchsal» 4 . Juli . ' Am - Sonntag waten in der -reich ' be-

flaggten Stadt üunähernö 900 Vertreter des 90 000 Mitgiie -der zählenden - Badischen Bauernvereins aus allen Teilendes Landes , zur diesjährigen Tagung herbeigeeilt. Am Vor-
mittag wurde zunächst , die 17. ordentliche Generalversamm¬lung »er Zentral -, Bezugs- und Absatz -Grnoffenschaft abae-
halten . Der Reingewinn mit rund 11000 M fließt zurHälfte dem . Reservefonds ---u, zur anderen' Hälfte wird er auslaufende Rechnung vorgetragen . Eine Million . Zentner Kunst-du'Mr . 277 000 Zentner Kraftfutter , 500000 Zentner Kohlen,80 000 Zentner Taatwaren und 77 000 Zentner sonstige Be-
darfsartikel wurden abgesetzt . Maschinen wurde» im Wertevon 230 000 ‘M verkauft. An 35 Orten des Landes wurden
Lager unterhalten . Es folgte die G. - B . der Badischen « au -ernbank Freiburg i. Br . , Der Reingewinn der Bank beträgt140 562 Mi , die Reserven belaufen sich auf 300 000 Mi . Die
Haftsumme überstieg 25 Millionen, die Mitgliederzahl , meist
Genossenschaften, belief sich auf 2070. Der Gesamtumsatz er-
reichte die Ziffer von beinahe einer Milliarde. Es gelangen10 Proz . Dividende zur Verteilung . »Tann folgte der 11 . ordentliche Berbandstag des Genoffen,
schaftsverbandrs des Badischen Bauernvereins . Der Genof-
fenfchaftsverband umschloß am Ende des Berichtsjahres 1332
Genossenschaften mit 115 000 Einzelgenosse » .Am Nachmitttag wurde dann im gleichen Saale die öffent -
liche Mitgliederversammlung des Badischen Bauernvereins
abgehalten Präsident Weißhaupt. Pfullendorf , leitete - dis
Tagung ein mjt einer Begrüßung der zahlreich erschienenen!Delegierten ..und Gäste. , Unter . letzteren bemerkte man auchde », Badischen Staatspräsidenten . . In eingehender nachdrück .
Iicher Weise schilderte er die . schwierige . Lage , der Landwirt -
schaft .

Staatspräsident Dr. Trunk bezeichnet« es als Pflicht jederRegierung , mjt asten Schichten und Ständen zllsammenzu.komnien, um ihre Wünsche gnd Beschwerden zu hören. . DerStaatspräsident würdigte die Arbeit der Führer des BadischenBauernvereins , der sich zu einer mächtigen Organisation em¬
porgeschwungen habe . Die Landwirtschaft sei das . Rückgratunseres Volkes , dem hoffentlich auch wieder gute Zeiten be .
schieden sein werden. —

Nach weiteren Begrüßungsansprachen wurde in die Tages -
ordiiuiig eingetrelen . Generaldirektor Dr Aengenheistcr er-
stattete de» Bericht über die gesamte badischen Bauernder -
enisorganisation im Jahre 1926. Der Mitgliederftand in den68 Vereinsbezirken und 1311 Ortsvereinen sei ungefähr dev
gleiche geblieben, wie im letzten Jahre . Die Einrichtungendes Vereins seien stärker in Anspruch genommen worden nt«früher . Beispielsweise-wurden für den Rechtsschutz 29 700 MH\ausgegeben , gegenüber 17 800 Ml im Jahre 1925. Di «Wahlen des Präsidiums und des Vorstandes - ergaben- die
Wiederwahl der bisherigen Herren , und zwar - Staatsrat
Weihhaupt , Pfullendorf .

- als erster Vorfitzender , Frecher*« totzingen als erster Vize -Präsident und Schill als zweiterVize-Präsident . ,
Es folgten zwei Referate , und zwar sprach LandgerichtsratRüger , Heidelberg, über bäuerliche Rechtspflege , während der

Vorsitzende der Jungbauernschaft Huber vom Löcherberg bei!Oberkirch eine Schilderung über die Siedlungsstudienfahrt
nach Schlesien und Mecklenburg unter Führung des Innen -
Ministers Dr. Remmele gab.. Generaldirektor Dr. Aengen.
Heister sprach über internationale Landwirtschaft.Zum Schluß wurden einmütig eine Reihe von Entschließßungen angenommen . Di? Aufmerksamteil der Regierungenund Parlamente wird auf die sich neuerdings anbahnende!
Entwicklung in der Landwirtschaft gelenkt . Bei den noch ab-
zuschliehenden Handelsverträgen müßten die Jnteresien der
Landwirtschaft .besser gewahrt , werden . Hinsichtlich der Sie -
delungsfrage , di« für die badische Landwirtschift autzeror-
deutlich wichtig sei, , erwarte man jede mögliche Unterstützung.Hinsichtlich der landwirtschaftlichen Unfallversicherung undder Invalidenversicherung .wird eine allgemeine Hinausschie-
bung der Zahlungen bis nach der Ernte gefordert. In einer
Entschließung wird eine Verschärfung der verkehrspolizeilicherrBestimmungen für den Autoverkehr in den Ortschaftengefordert .Weitere Entschließungen befassen sich mit der Frage des -Fi -
nanzausgleichs . mit dem Branntweinmonopolgesetz, mit demWeinbau , dem Milchpreis usw . Bezüglich des letzteren wird
verlangt , daß er in einer Höhe festgesetzt wird, die eine Re» ,tabilitat der Milcherzeugung noch gewährleistet, und daß Fest,setzungen des Milchpreises grundsätzlich nur im Eiiwerständ-nis mit dem Vertreter der Erzeuger erfolgen dürfen . Eineweitere Erhöhung der Branntweinsteuer würde jede Renta «
bilitätsmöglichkeit der Obst - und Kleinbrenner illusorisch nur «
chen, ihr Kontingent dürfe nicht herabgesetzt werden. Be¬
züglich des Weinbaues wird erwartet , daß di« Regierung sin-
bedingte Festigkeit gegenüber Frankreich zeige , da s<̂ m allein
durch e,ne Diskussion über Einfuhrtontingente zu ermäßig ,ten Zollsätzen die größte Unsicherheit auf dem Weinmarkt«
entstehe.

Die wirtschaftliche Rot im Brücke,»kopfgebiet
In der Kehler Burgerausschußsitzungmachte BürgermeistexDr. Kraus bemerkenswerte Ausfuhrungen über die Wirtschaft ,

liche Lage Kehls. Er wies darauf hin , daß an der Grenz «
inehr als an anderen Orten die außenpolitische Versteifungin den deutsch - französischen Beziehungen zu spüren sei . Aucheine innerpolitische Versteifung scheine eingctreten zu sein,und zwar in der Frage des Hanptzollamtes, der Kinzjgverle.
gung und des Zollbahnhofes. Diese Lähmung trete beson .
ders im Gegensatz zu der außerordentlichen Regsamkeit auf ,dem linken Rheinufer in Erscheinung . Durch den Ausbaudes Straßburger Hafens und den Plan des französischenSeitentanals sei die Trockenlegung des Oberrheins und als
Folge die gänzliche Verkümmerung der Wirtschaft von Kehlbis Basel in drohende Nähe gerückt. Reich und Land müßten
hier die Initiative ergreifen. Bürgermeister Dr. Kraus be¬
grüßte die Kundgebung der Stadt Freiburg , in der auf . die
Gefahr aufmerksam gemacht wurde. Für die für den Ge-
werbefchulneubaub vom Reich bewilligte Summe von 275 00g
Mi sprach Bürgermeister Dr. Kraus dem Reich, der bad. Re-
aierung , den bad. Reichstagsabgeordneten und dem bad. Ge-
sandten in Berlin den Dank für ihre Unterstützung aus .

Austritt der Heidelberger Studentenschaft aus
dem Hochschulring

Die dem Hochschulring Deutscher Art angehörcnden Stu¬
denten der Heidelberger Universität habe» einstimmig ein«
Erklärung gutgeheihen, in der. sie deii Austritt aus dem
Hochschulring verkündigen, da diese Korporation mehr und.
mehr von ihren ursprünglichen Zielen abgewichen und in letz¬
ter Zeit sogar begonnen habe , sich parteipolitisch festzulegew .
Im Zusammenhang mit dem Austritt aus dem deutschen
Hochschulring wurde die Großdrutschr Studentengemeinschast
Heidelberg vollzogen , die sich zum Ziel gesetzt hat, den ur¬
sprünglichen Idealen deS Deutschen HochschulringeS nachzu¬
streben.

E. Bfichle Inhaber : W . Bertseh
Kaiserstraße 132

Spezialhaus für Bilder u. Einrahmungen ^ ^



Deutscher « rnnkenkaff-nksngretz
Unter überaus starker Teilnahme aus allen Teilen »es

Reiches — e» mögen gegen 1000 Teilnehmer anwesend sein
— begann gestern im Konziliumssaal in Kvnstanz die 11 . or¬
dentliche Mitgliederversammlung deS Gesamtverbandes der
Krankenkassen Deutschlands e. B . In siebenstündigsr unun¬
terbrochener Verhandlung wurde eine große Tagesordnung
erledigt, deren Weiterberatung Dienstag erfolgen soll. Der
Vevbandsvorsitzende, Reichstagsabgeordneter Franz Behren»,
eröffnet« und leitete den Kongreß. Unter oen Ehrengästen
bemerkte man Ministerialdirektor Grieser vom Reichsarbeits¬
ministerium , den Präsidenten deS ReichSvecsicherungSamteS
Berlin , Schaeffer, den Vertreter de« Internationalen Ar¬
beitsamtes in Genf, Dr. Stein , den Vertreter des Sanitats -
departementS des Kantons Basel-Stadt und der Schweizer
Krankenkassen Dr. Karl Huber, Dr. von Bub« als Vertreter
des badischen Innenministeriums , vom preußischen Ministe-
rium für Volkswohlfahrt von Gelder «, außerdem Vertreter
des Gesamtverbandes der christlichen Gewerkschaften und ver¬
schiedener Verbände und Organisationen , die oen Kranken¬
kassen nahe stehen .

Der Verbandsgeschäftsführer Schulze erstattete den Ge¬
schäftsbericht und ein Referat über schwebende Tagesfragen .
Daraus '

geht hervor, daß der Gesamtverband der Kranken¬
kassen Deutschlands Ende 1026 688 Kaffen umfaßt mit rund
8 Millionen Versicherten. 90 Kaffen traten dem Verband neu
bei. Der Kassenbericht des Verbandes weist einen Bestand
von 16000 Ml auf . Der Berichterstatter wandte sich beson¬
ders gegen die Angriffe gegen die Krankenkassen, die syste¬
matisch aus Kreisen hervorgehen, welche an der Krankenver¬
sicherung interessiert sind . Die Srzteorgantsattou erstrebe die
Einführung der freien Arztewahl . Die Belange der Kran¬
kenkassen würden besonders bei der obersten Verwaltungsbe¬
hörde in Preußen nicht genügend beachtet .

Uber die Behandlung der Frage der Krankenversicherung
auf der Tagung der Internationalen Arbeitskonferenz in
Genf referierte Ministerialdirektor Grieser , Berlin , und hob
hierbei das fruchtbringende Arbeiten der deutschen Vertreter
in Genf hervor.

Sodann folgte die Besprechung des wichtigsten Punktes der
Tagesordnung : Die Krankenkassen in der öffentlichen Kritik.
Zu diesem Punkte waren drei Redner gewonnen worden,
welche das Thema von verschiedenen Seiten aus kritisch be¬
leuchteten. Dr. Erdmann , als Vertreter der Arbeitgeber, be¬
tonte, daß von Arbeitgeberseite kein Kampf gegen die deutsch«
Krankenversicherung geführt werde, wandte sich aber mrt
Schärfe gegen die politische Tätigkeit des Hauptverbandes der
Krankenkassen, Dr. Sievert , Hannover , vertrat den Stand¬
punkt der Ärzteschaft und trat besonders für die freie Ärzte¬
wahl ein und Reichstagsabgeordneter Becker, Arnsberg , als
Vertreter der Arbeitnehmer, führte aus , die Krankenkassen
führten keinen Kampf gegen dje Jnnungskrankenkaffen .

In der sich anschließenden Diskussion wandte sich der preu¬
ßische Landtagsabgeoümete Wester besonders gegen die Fes¬
seln , die den Ärzten durch die soziale Gesetzgebung auferlegt
seien. Er schlug vor , man solle den Ärzten vom Einkommen
durch die Kassen einen ganz bestimmten Prozentsatz als Ho¬
norar geben, wofür dann die Arzte die gesamte Behandlung
durchzuführen hätten . Hierauf sprach noch Kommerzienrat
Schröder, München, der sich gegen die Vorschläge des Vorred¬
ners wandte. Darauf wurde die Verhandlung abgebrochen
und auf Dienstag vormittag vertagt .

Lohnbewegungen in Bade »
Schlichtungslohnstreit im Badener Holzgewerbe. Der Lan-

desschlichter , der unterm 17. vorigen Monats unter Zustim¬
mung der Parteien den Schiedsspruch des Tarifamtes zunächst
nur für die badische Holzindustrie für verbindlich erklärte,
hat diese Verbindlichkeiterklärung nunmehr auch auf das
Holzgewerbe erstreckt . Der Streit ist damit beendet .

DZ . Heidelberg, 4. Juli . Der Senat der Universität Hei¬
delberg wählte für das am 1 . Oktober 1927 beginnende neue
Studienjahr den Prof , der Theologie Dr. Martin Dibelius
zum Rektor Dr. Dibelius kam 191b von Berlin als ordent¬
licher Professor nach Heidelberg.

Nus der Landeshauptstadt
Karlsruher Ta «nn«en und Ausstellungen im Juli . Von

den Tagungen , die im Juli in der badischen Landeshauptstadt
stattfinden , ist die Hauptversammlung de » Deutschen Reich » .

auSschuffe » für Leibesübungen und Jugendpflege am bedeu¬
tendsten. Vom 16 . bis 17 . Juli ist der erst« Süddeutsche

g
tertag unter Mitwirkung der Landesgeflügelverbände
tu Württemberg , Bayern und Hessen . Vom 24. bis 26.
hält der Bund Deutscher Krtsenrmetstrr seine Hauptver -
uung in Karlsruhe ab, die ebenfalls viele Teilnehmer

in die Mauern der Stadt sichren wird. Am 91 . Juli ist
außerdem das Arbeitersängerfest deS Gaues Baben im Deut¬
schen Arbeitersängerbund , das gleichfalls starken Besuch brin¬
gen dürfte . Die bedeutendste Ausstellung, die große Deutsche
Turn - und Sportausstellung Karlsruhe 1927, die vom badi-
scheu Laudesausschuß für Leibesübungen und Jugendpflege
au » Anlaß der Rerchsausschußtagung veranstaltet wurde,
dauert noch bis zum 10. Juli . Ihr folgt eine Kleintier ««»-
stellnng vom Verband Badischer Geflügelzüchter am 16. und
17 . und die Deutsche fachgewevbliche Ausstellung für Haar¬
arbeiten vom 21. bis 26 . Juli . In der Landesaewerbehalle
ist vom 9. bis 81. Juli eine Ausstellung von Druckstoffen,
Batiken usw . von der Firma Kunstwart Hausrat G . m . b . H.
Dresden —Hellerau .

Tierschutzverein. Nachdem der verdienstvolle bisherige I .
Vorsitzende Musiklehrer Worret au » Gesundheitsrücksichten
sein Amt niederlegen mutzt«, wurde in der letzten General¬
versammlung als dessen Nachfolger Direktor Dc Eberhoch
(Hirschftraße 120 hier gewählt. Gleichzeitig wurde beschlossen,
daß die einzelnen Gebiete des Tierschutzes wieder, wie frü -
her, unter entsprechende Abteilungsleiter gestellt werden urst»
zwar wurde die Abteilung l Vogelschutz Rechnungsrat Weis
(Amalienstraße 68) , die Abteilung H Verfolgung von Tier¬
quälereien Oberrechnungsrat Erhard » (Scheffelstratze 12) und
di« Abteilung Hl : Verfolgung von Mißhandlung von Tieren
bei Eisenbahntransporten und in Schlachthöfen Stadttierarzt
Dr. Bernd Maier (Sofienstraße 11 ) übertragen . Es wird ge¬
beten, bei eventuellen Anzeigen und Anfragen in diesen Ange.
legenheiten sich an diese Abteilungsleiter behufs raschester Er -
ledigung wenden zu wollen. Die nächste Mitgliederversamm¬
lung findet am Dienstag , den 12. Juli , im Jagdzimmer de»
Friedrichshofes, Karl -Friedrichstraße statt (Nähere Anzeige
folgt.) .

Karlsruher Schwurgericht. Der 59 Jahre alte Händler Fer¬
dinand Schaller aus Baden -Baden," der hier mit einer geschie¬
denen Frau zusammenlebte und am 21. März d . I . abend»
aus Rache, , weil sie ihn verlassen wollte, Bett und Fußboden
mit Petroleum übergoß und anzündete , wurde vom Schwur¬
gericht wegen Brandstiftung zu 8 Jahren Zuchthaus, 5 Jah¬
ren Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufsicht verurteilt .
Kerner verurteilte das Schwurgericht die 1876 geborene Heb¬
amme Katharina Baniseth aus Grötzingen wegen gewerbs¬
mäßiger Abtreibung zu 9 Jahren und 8 Monaten Zuchthaus,
abzüglich 3 Monaten Untersuchungshaft und 5 Jahren Ehr¬
verlust . Die Angeklagte war bereits im Jahre 1920 wegen
ähnlichen Deliktes mit 1 Jahr 5 Monaten Gefängnis bestraft
worden.

Wiener Operette im Konzerthaus . Heute Abend, neu ein¬
studiert . Emmerich Kalmans große Operette „Gräfin Mariza ",
di« den Schlager der Spielzeit 1925 im Konzerthaus bildete
und sicher von vielen Theaterbesuchern wieder freudigst be¬
grüßt wird. Morgen Abend Wiederholung der großen Aus¬
stattungsoperette „Der Orlow "

. Für Donnersürg ist die Erst¬
aufführung der großen Operette „Teresina " von Oskar
Straus vorgesehen . Das Sujet bildet eine Episode aus dem Leben
Napoleons I . mit der berühmten Sängerin Teresina . Oskar
Straus , der seit seinem Welterfolg „Walzertraum " schon
viele hervorragende Proben seiner Begabung lieferte , hat mit
der Musik zu diesem originellen Buch sicher eine ganz beson¬
dere Erfindungskraft gezeigt. Sein Hauptschlager „Bestich
mich mal in Korsika " ist längst auf alle Konzert- und Danz-
kapellen übergegangen . In den Hauptrollen stellen sich die
erste Sängerin Jda Bauer und der Tenor Georg Winter von
der Wiener Volksoper vor. Die übrigen Hauptrollen sind mit
den bekannten komischen Kräften des Ensembles besetzt.

Brurze Nachrichten aus Laden
B.B. Sntznerlantz — Schwnrzwald. Immer neue Gesicht»«

punkte erschließen sich bei der Lektüre dieser vom Badische »
Verkehrsverband herausgegebenen Monatszeitschrift . Auch
die Juniausaab « recht sich vollwertig den früheren Nummer »
an und weiß den mit der Landschaft bekannten Leser durch
erstklassige » Bildmaterial auf die Schönheiten Baden» htnzu-
lenken . Baden -Baden, Bühlerhöhe, Bilder aus dem Neckar¬
tal , Todtmoos , Donaueschingen, Badenweiler usw . sprechen
diesmal eine eingehende Sprache mit ihren sehenswerte«
landschaftlichen und städtebaulichen Schönheiten. Eine Re-
ltefkrrte bringt in ganzseitiger Aufmachung einen orientieren¬
den Überblick über die Geländegestaltung und di« BerkehrS-
straßen des Schwarzwaldes . Zahlreiche Artikel aus den ver¬
schiedenen badischen Teilen und ein« Zusammenfassung dev
bekanntesten badischen Kurorte ergänzen nebst einem aus¬
führlichen Verzeichnis über die Veranstaltungen in den näch¬
sten Monaten die vorliegende Ausgabe. Bestellungen sind
an die Badenia A.-G . für Verlag und Druckerei Karlsruhes
Steinstraße 17/31 zu richten .

DZ . Freitznr» i . Br ., 30 . Juni . Das Sl . Hedwigsheim in
der Stadtstraße , das vor ungefähr 10 Jahren zur Unterbcin-
gung unversorgter Säuglinge und Kleinkinder ins Leben ge¬
rufen wurde, und seitdem gegen 1000 Säuglinge in Pflege
hattte , wird demnächst in das August Wohlgemuth'

sche An¬
wesen nach Günterstal übersiedeln. In der staatlich aner¬
kannten Pflegerinnenschule des St . Hedwigheims erhielten
gegen 700 Heranwachsende Töchter aus allen Bevölkerungs»
kreisen Ausbildung in der Pflege der Kinder . Auch die
Schtresternschaft St Lioba ging au » St Hedwig hervor.

DZ . Lörrach, 2. Juli . Da» schon seit Wochen hier im Um-
lauf befindliche Gerücht, wonach Dr. Gugelmeier seinen Po¬
sten als das Oberhaupt der Kveishauptstadt Lörrach verlassen
werde, scheint nun Tatsache zu werden. Dr. Gugelmeier be¬
absichtigt . den Prästdentenpvste» des Badischen Sparkassen-
«nd Gtrvverbandes in Mannheim zu übernehmen . Die hier¬
durch notwendig werdende Bürgermeisterwahl wirft bereit»
ihre Schatten voraus , denn der Kampf wird vor allen Dingen
darum gehen , ob zukünftig nur ein Bürgermeister , oder
wieder zwei wie seither gehalten werden sollen .

Dandel und MirtscbaN
Berliner Devisennotierungen

5 . Aul , 4 . Juli
Geld artet (Selb Brief

Amsterdam 100 G. 168.94 169 .28 168 .92 169.26
Kopenhagen 100 Kr. 112,71 112 .93 112.70 112 .92
Italien . . 100 L- 23 .36 23 .40 23 .29 23 .33
London . . 1 Pfd . 20.467 20 .507 20 .47 20.51
Newyork . 1 D. 4.2156 4.2235 4 .2155 4.2235
Paris . . 100 Fr . 16.50 16.54 16.51 16 .55
Schweiz . . 100 Fr . 81 .135 81.295 81 .14 81 .30
Wien 100 Schilling 59 .32 59 .44 59.31 59.43
Prag . . 100 Kr

' 12.494 12 .514 12 .491 12.511

Stastssnzeiger
Bekanntmachung

Hindenburg -Spende.
Auf Grund der Bundesratsoerordnung vom 15. Februar 19 l7

über Wohlfahrtspflege (Reichsgesetzblatt Seite 143) sowie dev
badischen Vollzugsverordnung vom 24 . Februar 1917 (Gesetz-
und Verordnungsblatt Seite 49 ) wird zur Durchführung dev
Hindenburg -Spende der Geschäftsstelle der Hindenburgspend»
Berlin NW 40 , Scharnhorststraße 35, in jederzeit widerruf¬
licher Weise die Erlaubnis zur Vornahme einer Sammlung
im Lande Baden erteilt .

Karlsruhe , den 2 . Juli 1927.
Der Minister deS Innern

Re m me l e

j Operette im Konzerthaus
;{ MorgenMittwoch, 6 . Juli 1927 , abends 7 % Uhr

die Ausstattungsoperette

Der DRLOW I
; Karten bei Müller , Kaiserstraße ; Holzschuh , Werder -

; straße ; Brunnert , Kaiserallee ; Konzerthauskasse und
** telephonisch (7260 ) zu Mark 1 .50 bis 5 .50.

Donnerstag Erstaufführung . Oie Teresina .

4 . Geldlotterie zuamtstett des
Münsters in Breisach am Rhein .

Bei der am 18. JmU 1927 (iattge -adlen Ziehung wurden felgende
Nummern mit den dabei vermerkten Gewinnen gezogen ! A Gewinn «
von 100 bi » 5000 SBltt'4 r 594 (50( 0), 3961 (500 ), 6555 (100), 16580
1500), 24392 (100 und Prämie 1000), 26681 (100), 41215 ( tOO). - •
B Gewinne zu 50 Mark ! 3457 16833 20626 235 !» 24978 25956
35342 46832 . - C Gewinne zu 20 Mark ! 2317 4776 8148 10945
14120 20064 20077 21484 24581 25109 26183 28279 28693 32771 33658
35291 35851 36322 37265 39064 . - D Gewinne zu 10 Mark ! 627
<091 5708 8484 8504 9220 9398 9952 12055 12065 12211 12545 13168
16204 16344 16788 17655 18798 19958 24490 26838 30225 32381 33329
34427 35374 36288 36722 39264 40875 41992 42216 43717 45635 45823
<5955 47191 47376 47492 47599 . — E Gewinne zu 5 Mark : 55 553
074 1179 1496 2030 2828 4683 5014 5085 5139 5779 6097 6184 6413
6625 7111 7161 7481 9045 9091 9141 10075 11045 12149 12279 12650
12784 12925 12930 13051 13121 13757 14183 1452T14546 14785 14820
15498 15563 16605 17301 17531 17603 17830 17831 18812 19183 19386
19878 19903 19945 20389 20903 21676 23638 23641 23619 23652 24016
24017 24155 24323 24746 24747 25379 25417 25735 26642 27163 28276
28609 28728 28837 29525 29761 29866 31165 31886 32198 33506 34150
34347 36342 36837 36921 37279 38175 38735 40984 42078 43461 44942
45292 45315 45432 45531 45891 47253 48537 . — Sämtliche Nummern
« 11 nachstehende » Endzahlen gewinnen je 2 Mark ! 96 103 115 141
147 150 161 189 215 258 274 285 297 342 346 357 384 417 437 495
512 561 562 626 6!« 764 767 801 806 818 897 948 949 953 . - Ferner
gewinnen folgende Nummern je 2 Mark ! 3344 4562 6753 7347
10650 12284 16517 19241 18934.

Di« Auszahlung erfolg! durch
Eberhard Hetzer, Karlsruhe i . 95, , Ostendstr . 6

| Nehmt Musikunterpicht |
E bei der Musiklehrerschaft des |
| Deutschen Musikerverbandes |
D Lehreradressen erhältlich in den 5
= Musikalienhandlungen 280 £
lllltllllllilllllllllllflllllllfülllllllllHlllllilllllllllllllllllllllllinillllllllHtHIIIIlin

Gemeinde -Sparkasse Millstatt .
Geschäftsbericht für 1926 .

Vermöge«. X#
Kassenvorrat auf 1 . Januar

1926 . . . . . . 9 881 .21
Darlehen gegen Hypothek . 90231 .—
Darlehen geg Schuldschein 73 915 .70
Postscheck- u . Bankguthaben 5 297 .07
Einnahmerückstände . . . 1131 .12
Stückzinsen . 961 .50
Gerätschaften . . . . ; 1334 .—
Aufwertung . 85 284 .86

Schulden . x#
Spareinlagen . 154 347 .17
Anlehenskapitalien . . . 11 400 .—
Aufwertung . 100 867 .54
Reingewinn . 1421 .75

268 036 .46 268 036 .46

Will statt , den 30 . Juni 1927 . 8 .26

Der Berwaltuugsrat : Der Geschäftsführer r
Reiß . Hetzel .

10 % Rabatt
Kinder-Wäsche « «

Kinder-Kieidchen
Kinder-Schiirzen

Geschwister Baer
VfaldstraBe 37 Telephon » 73

Jung. Komrnunalbramler
tüchtig , zuverl-, z- Zt - aushilfsw . als Ratschreiber und
Grundbuchhilfsbeamter tätig, sucht alsbald - eeiguet «
Stelle . — Derjenige, der mir dazu verhilft, erhält ein
langfr -, unverzinsl . Darlehen von 1000 X# . Angebote
unter Nr- G536 an die Expedition dieses BlatteS-

Ausschreib««.
Wir haben für die Klimk-

»entzautenin Freibnrgfolgen¬
de Rohbauarbeiten für den
Hauptbau derMedizinischen
Klinik nach derFinanzmini -
sterialverordnung v. 27 . Juli
1922 öffentlich zu vergeben :

Zimmerarbeiten , Schmie¬
dearbeiten, Dachdeckerarbei -
ten.Blechnerarbeitenu .Blitz-
ableitung . 2 .37

Die Angebotsvordrucke
können auf unserem Bau¬
büro, Hugstetterstr. 70, von
8—12 Uhr und von 7,3 £
6 Uhr abgeholtwerden Do. ,
liegen die erforderlichen
Zeichnungen zur Einsicht
auf . Versand nach aus¬
wärts erfolgt nicht . Die An¬
gebote find verschlossen mit
der nötigen Aufschrift bis
zur Angebotseröffnung am

18. Juli d . I ., von« . 11 Uhr,
beim Bezirksbauamt , Les¬
singstraße 13, einzureichen.
Zuschlagsfrist 4 Wochen .

Freiburg , 2. Juli 1927 .
Bad . Bezirksbauamt .

Wtoen ^MaAtf

Sprßcü-flpparate
kaufen Sie in der
Fabrik - Niederlage
der leistungsfähigen
Harmonium - und

Piano -Fabrik

H. Goll A.-G.
Filiale Karlsruhe
Waldhomstraße 30

Telephon 6835
in jeder Beziehung
vorteilhaft !

MW LandesthiM
Mittwoch, den 6 . Juli 1927
9 . Vorstell, der Schülermiete

von Hanns Johst
In Szene gesetzt vdn

Felix Baumbach '

Paine
Stone
AdamS
Howe
Grignan
Laurens
Washington
Greene
Tornay
Stabsoffizier
Louis X vl .
De Billiers
Chabot
Kapitän
Joe
Anfang 67,

Dahlen
v . d . Trenck

Hofbauer
Brand

Kloeb .r
Graf
Hierl
Herz

Prüter
Dr . Storz
Kienscherf

Leitgeb
Brand

Gemmecke
Mehner

Ende 87.
I . Sperrsitz 5 M.

Eine beschränkte Anzahl
von Plätzen ist für den allg.

Verkauf freigehalten .
Do . 7. Juli : Bolpvn« oder

Der Tanz u« S Geld .

l bitte bei alle« Einkäufen
und Bestellungen Bezug
auf die Anzeigen in der

„Karlsruher Zeitung "

(fernGide - Radierungen - Gerahmte Bilder
IHllllilHIIIl zu bedeutend herabgesetzten Preisen ! Illlflf| | | || | ||

Kunsthandluns [TlOO^
Kaiserstrasse 187 EJl

Druck G . Braun . Karlsruhe
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